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Durchleuchten der Schuhe
bei der Anprobe,

Links: Röntgenaufnahme des unbekleideten

Satzes eines preisgewinners. Rechts:
Zutz des Preisgewinners in den Schuhen,

die er gewöhnlich trägt.

Oas Zoot-o-scope.
Ein amerikanischer

tkrzt, Spezialist für
Röntgenaufnahmen,
hat einen neuen
Apparat, den er Zoot-o-
scope nennt, gebaut.
Dieser Apparat leistet
beim Anprobieren
von Schuhwerk
vorzügliche Dienste. Der
Runde setzt den mit
dem probeschuh
bekleideten Zutz in eine
Gffnung des Zoot-o-
scopes,- Schuh und
Zleisch werden von
den Röntgenstrahlen
durchleuchtet, so datz

sofort ersichtlich wird,
ob der Zutz in natürlicher,

ungezwungener
Stellung im

Schuh gelagert ist.
per Räufer kann aus
diese IVeise leichter
das Schuhwerk wählen,

das seinen Zützen
genau entspricht und
gut sitzt.

Mehrere tausend
photographische
Aufnahmen, die der
Erfinder anläßlich
einer Schuhausstellung
machte, haben
gezeigt, wie selten
heute ein natürlicher,
unverkrüppelter Zutz
ist. Zwei unserer

so



Bilder sind Röntgenaufnahmen vom Fuße eines
Preisgewinners im Wettbewerbe für normalen Fußbau. Oie
eine Darstellung zeigt den Fuß unbekleidet, die andere
im Schuh, den der Preisgewinner zu tragen gewohnt
ist. Es hat sich erwiesen, daß besonders bei jüngeren
Leuten, die ihr Schuhzeug mit Hilfe des Foot-o-scopes wählten,

schon nach drei bis sechs Monaten Verkrümmungen,
und damit auch die meisten Fußleiden, verschwinden, vie
amerikanischen Schuhhändler glauben, das Foot-o-scope
werde eine wichtige Rolle im Schuhverkauf spielen,
hoffentlich trägt der neue Apparat dazu bei, daß der Räufer in
Zukunft bei der Auswahl mehr auf seinen verstand als auf
seine Eitelkeit hört.

Die Sehschärfe der Naturvölker.
Oaß die Sinne der Naturvölker schärfer sind, als die der

„Kulturmenschen, ist bekannt und erklärlich. Vie Sinnesorgane

sind bei jenen Völkern in steter Übung und den
schädlichen Einflüssen, unter welchen unsere Sehwerkzeuge
leiden, nicht ausgesetzt, ver Lärm der Städte, die Gefahren
des künstlichen Lichtes, die Überanstrengung von Lesen und
Schreiben fehlen. So ist nicht zu verwundern, daß die Einge-
bornen Afrikas, Australiens, Amerikas und Asiens, soweit
sie noch nicht „kultiviert" sind, weiter und schärfer sehen als
die Europäer, von den Kalmücken schrieb Pallas schon 1776,
daß sie auf ZV Kilometer den Staub einer anmarschierenden
heerschar entdeckten, während ein russischer Gberst mit
seinem Fernrohr nicht das geringste bemerkte. Als eine
Kalmückentruppe zu Schauzwecken Europa bereiste, stellte
ein Hamburger Augenarzt fest, daß einer der Kalmücken
siebenmal soweit sehen konnte, wie ein Europäer mit
normalem Gesicht. Ahnlich berichtet der Afrikaforscher vr.
Fischer aus Vstafrika: Oie dortigen Jäger bemerkten
Antilopen auf eine Entfernung, in der er mit dem Dpernglase
nichts wahrnehmen konnte. Stanleg erzählt, daß die kva-
ganda in Zentralafrika so außerordentlich scharf sahen, daß
sie häufig die Leistungen eines guten Fernrohres übertrafen.
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